
Die 41LesSteEeN Denkmale des Christenthums

in Regensburg.
DON

Ebner.

Seitdem die altehristlichen Inschri  en der Rheinlande
lurch Dr. ranz Taus gesammelt ın prächtiger Ausgabe
vorlıiegen, ist der unsch nach eıner äahnlichen usammen-
stellung der fruüuhesten enkmale des Christenthums ın den
Donauländern mehr als Jje rege geworden. Aufgabe eiınes eden,
dem der Verwirklichung dieses unsches liegt, ist S, urch
sorgfältige Erforschung er frühchristlichen Spuren brauch-
bare Bausteine fur e1n umfassendes nternehmen Trelt-
zulegen Als eıne solche Vorarbeit bescheidenster Art möchten
auch die folgenden Blätter betrachte werden, welche ın Kurze
dıe ın Regensburg aufgefundenen altesten estie christlichen
L,ebens besprechen.

Verhältnissmässig fruh ist In Regensburg das Interesse
der christlıchen Vorzeit der rwacht Der die Wie-
derbelebung kırc  1ı1chen Geistes-nach den Sturmen des dreıs-
sigJährigen Krieges die Diıözese Regensburg hochverdiente
Weihbischof Abrecht Ernsl, Graf Von Wartenberg War der erste,
welcher Nachforschungen 1n dieser 1NS1C anstellte und

de_ren Ergebnisse, re1ilıic ı1n höchst unkriıtischer Weise qau(-
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zeichnete eım Tuche einer en Kapelle ın se1ınem
anonikalhofe, ahe dem Dome, hatte ın eınem unterir-
ischen aume Zzwel romanıiısche (von ıhm fur römisch g.-
haltene Email—Reliquäarien, SOWI@Ee bei weıterem Nachsuchen
estie VON Goldgläsern und römischen Ziegeln gefunden, und
Nu sah se1ne Urc die Lesung der deutschen Uebersetzung
Aringhi’s *) befruchtete Phantaslie ın den 1n Regensburg
verschliedenen Stellen auftretenden unterırdıschen Gangen
Katakomben, In den kellerartigen ewolben unter seiınem
ause deren Mittelpunkt, nd 1n den Za  reıchen Stucken
römischer Ziegel mit empeln der IIL italischen Legion die
Tıtuli VON den Gräbern gemarterter christlicher oldaten Ja

tug kein edenken, daraufhin ım one treuherzigster
Ueberzeugung erzählen, WwW1e dıe Apostel Petrus und Paulus,
Thomas, Andreas, Jacobus, dıe heiligen Markus, Barnabas,
us und as U, nach Regensburg gekommen selen,
1ın den alakomben unter seiınem Hause diıe esSse esen

Ob den vertrauensseligen annn AUuSS@TI’ seiner LeDEC ınbıl -
dungskraft vielleicht auch noch böswillıge Täuschungen seitens
Anderer durch gefälschte Ziegelinschriften 9) seinen Schlus-

Eigenhändiges Manuskript Wartenberg’s VOo Jahre 1688 1n der
Kreis-und Stadtbibliothek Regensburg. Rat 456) Eın

VOTT zWel Jahrzehnten noch vorhandener gleichzeitiger Auszug laraus
In der Registratur der Dompfarrei St Ulrich In Regensburg istı N1IC
mehr aufzufinden

Abgebildetes Unterirdisches ROM, Darınn der Christen, und
fürnemlich der Märterer, uhralte Gottesäkker, oder Begräbnüss-”
Plätze SO wol mit Worten gründlich beschrieben und erkläret,

werden.qal8 mit eigentlichen bbildungen VOT gen gestellet
uss Paulı Aringt, Lateinischer, als allerneuesten Aussfertigung,
In drey Reisefahrten m1% fNeiss verfasset, und Ins Hochteutsche über -
setzt, Durch Chrıstoff Baumann. Gedruckt Arnheim,... 1668, 12°

Die Herstellung derselben würde allerdings mehr archaeolo-
gische Kenntnlisse erfordert haben, als InNnanl ın Regensburg In der
zweiten Hälfte des 17 Jahrhunderts erwarten möchte,
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Se  a verführten, ist nicht mehr festzustellen, da dıe Originale
der VO  — ıhm angeführten Inschriften verloren sınd. Was sıch
ın jüngster Zeit ın den VON Wartenbergz . zur Krypta e1nge-
richteten unterirdischen aumen fand, aren lediglich schwer
leserliche Stempel der Leg10 tertla talıca, welche hier sa ıl der

Erbauung der Castra Regina unter Mark Aurel In Garnıson WwWar

TOLzZdem hat och ın se1ner Geschichte
der Einfuhrung und Verbreitung des Christenthums ın Sudost
deutschland Yl (Salzburg 1874 I 188 246 den ernst-
lıchen Versuch gemacht, alle diese nschriften, VO  a enen

acn Zeichnungen ın Wartenberg’s Manuskript auf afe]l

IIL, 15 Abbi  g 71b%, als ächt festzuhalten, und Arsl. Dr

Ferdinand Janner hat ın selner verdienstvollen Geschichte
der 1SCNHNOIe on Regensburgz (Regensburg 1883) [ D4 die

vollständige Unmöglichkeit der Annahmen Wartenberg’s sowohl

bezuglich der Katakomben, qls der angeblich christlichen 1InNn=

schriften endgilti  F)  o gezeigt Man wırd er die unten ANSC-
uhrten Ziegelinschriften wenigstens ın der VON Wartenberg
überlieferten orm als Schöpfungen seiner Phantasıe betrachten
mUÜSssen, zumal @] selbst bekennt, das Pro Christo (er meıint
das onogramm Christi } 321 fast, au en Stücken ab-

gebeckt 2 (Provinzialismus fur abgeschlagen „} und darum
NUur mehr schwach erkennbar ZECWEOSCH.

Dieselben NUur In der oben zweiter Stelle genannten
Handsce enthalten. Wir führen diese Inschriften der Vollstän-

—— (1)digkeit halber hier LEG AVGVST. darunter
LEG LLL darunter VONN zZwWel Palmzweigen gekreuzt un

3) D 1566 darunter e1Nn Palmzweig, T VON gekreuzt,
darunter 1MP 4) LEG 111 1T darunter ın
einem Lorberkranz. LEG darunter wel gekreuzte
Palmzweige ın e1inem Doppelkreise und Zwel Ziegel mi1%
den eingeritzten amen und SEVERVS (nic hel
Huber)
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Hin Fund, den Wartenberg machte, verdient indess den-

noch grössere Beachtung, qals ihm ısher Teil wurde, und
das sind A1e erwähnten Bruchstucke VO  — GOoldgiäsern. War-

tenberz brachte dieselben mıl den beıden Reliquiarien auft
SseIN Schloss Tüssling ın Niederbayern. Dort blieben S1@e nach
seinem unbeachtet, his SIEe 1mM TrTe 156 ur das

tionalmuseum 9 ın Munchen erworben wurden. Leıider 4ass
sıch VONN den In dieser reichen Sammlung befindlıchen Gold-

glasfragmenten HIM mehr eines, freilich gy]lücklicherweise das

bedeutendste, sıcher, und e1n 7weites kleineres Stuck m1T
Wahrscheinlichkei als VO  — uüussling bDbZw. Regensburg stam--
mend bezeichnen, wesshna WwWIr 1mM Folgenden auch uu VON

diesen beıden Bruchstüucken sprechen weruden. Wiır geben auf
aie VIII aıne E{LWAas verkleinerte Abbildung derselben nach
den Originalen und können unNns arum 1n der Beschreibung
kurz fassen.

Das 7rÖSsSere ragmen ist, eE1NeEe Patenen-artige, sehr Äach
gyewölbte Scheibe AUS welssem ase VON eiLwa OIM urch -
eSsSeCT, dıe auf e1nem der Unterseite, 6=7 VO an
entiern umlaufenden, 23 hohen, halbrunden ulste
a IS uSsSs ruht Sie Lrägt In quadratischer Goldeinfassung (9
Janz und reit) e1ıne 1n der bekannten Technik der on
OTO ausgeführte Darstellung der Apostel Petfrus und
Paulus

Dıeselben siınd hier, w 1e er auf Goldgläsern 3), unbärtig

Die Reliquilarıen sind abgebildet 1mM atalog der Alter-
thümer des bayr Nationalmuseums (Bd Taf. A, 262 und 263
Wir benutzen diese Gelegenkeit, errn Graf Custos des

Nationalmuseums fÜür seıne gütigen Aufschlüsse bezüglich der
Goldgläser den verbindlichsten ank auszusprechen.

Vergleiche die Abbildung, auf welcher erseliDe elıner kreis-
runden Einfassung gleich durchscheint.

Raffaele GAarruccı, Veiliri ornatı di gure In OT’O, 0o0ma 858
Taf. Ä, 4 ; A 1-2 ; XIV, JIy 83 N R D X VI,; M 4, O T 8,
Y X MI ; 4,
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dargestellt, ocCNh erinnern wenigstens dıe krausen aare des
ersteren und dıe schlichten des letzteren den gewÖhnlichen
Typus '). S1ie sıtzen einander zugekehrt auf eINeEemM Doppel-
throne, dessen ange auf der echten e1ıte sichtbar wird
und unten ın eıne OÖwentatze ausilau (wie Garruccz', etrı
A  9 4), und sınd eiınander sprechen gedacht, wesshalb
e1 dıe rechte and ZU kKedegestus erhoben aben, wäh-
rend die 1n das Pallıum zusammen[(lasst. In der Kopfhöhe
au wagerecht 1n derben Ma) uskeln die zweizeilige Inschrift

1R

AD

ur Füllung der ZWischenf(elder dienen Blumensterne und
kreisrunde Tupfen, eine auf Goldgläsern e]lı1eD)1ie Art der Ver-
zierung &) Dıie linke untere CKe des Glases und Bıldes ist.
abgebrochen.

Das zweite, kleinere Bruchstüc ist das Segment eines
UÜUTL eiwa ein Viertel erhaltenen kreisrunden Glasbndens
VON ursprunglich - Durchmesser. asselbe zeigt ın acht-
eckıger mrahmung eıne unbärtige jugendliche Gestalt, VOLN

welcher LUr mehr aup und 1n chulter S1C  ar sınd
Die Inschriftreste an TOR werden nach Analogie
des sahr äahnlıchen ragments, Garruccl, XIX,

PASTOR erganzen se1n, wobel WIT dahingestellt jJassen,
OD diess, w1e Garrucc1 meint, auf[ den Pastor beziehen
ist. oder N1ıC vielmehr auf den Pastor DONUuUS, der möglıcher—-
weıise auf beiden Fragmenten dargeste Wa  -

der Aechtheit dieser interessanten Goldgl'a'.sef ann
ach ıhrer oben erzählten Geschichte m1 Trun N1C g_

Vgl Ade Waal In * TAauUS, Real-Enecyel. IL, 607
e Garruccı etrIi, VII, X, 8 XVI, ] und (letzteres —

ase besonders hnlich), und öfter
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zweıle werden., ebensowenig daran, dases G1E dar altchristli-
chen Ze1t angehören, da das Mittelalter diese Technık völlıg
verloren on esSsna ist, die Zeitbestimmung V,
Hefner-Alteneck’s 780=850 Nn1C anzunehmen M Janner
(L 2 welcher ehbenfalls vermutete, dıe Stucke se]en mittel-
alterlıch, hatte dieselben nıcht gesehen

Schwieriger ist. die Frage entscheiden, oh unsere Gold-
y]äser als Zeugn1s frühechristlichen Lebens In Regensburg be-
Tachtie werden düurfen Dass dieselben N1IC hiler entstanden,
sondern AaUS Rom eingeführt worden sind, erscheint unNns QA1—
cher ; raglic aber ISt, 910 S1E SChHhon ın altchristlicher Zeit
etwa durch Glieder der Leg10 tertia Italica oder erst 1m
Mittelalter (mit KReliquien) übertragen wurden Wır wollen
bel der Konfusion Wartenheregs und der Schwierigkeit, seiıne
Zeichnungen miıt uNnseren ucken 1n EKınklang P bringen,
selbst die Möglıc  el nıcht ausschliıessen, dass dıe Goldgläser
erst se1ner Zeit hıeher amen, WeNnn WIr auch für letztere
Annahme keinen positiven Anhalt en Der Fun  ericht
Wartenbergs ist leiıder SsSenr verWOorren; doch erg1bt sıch AUuUSs

demselben, dass die Glasfragmente N1IC WwW1e ZU vermuten
ahe jegt, Iın oder mit den Reliquiarien, sondern erst yele-
gentlic welıterer Nachforschungen vefunden habe Indess W1e
dem auch sel, jedenfalls verdienen dıe bisher wenig beachteten
Goldgläser die Aufmerksamkait der Archaeologen.

Dr Hefner-Alteneck, Trachten, Kunstwerke und (je-
räthschaften VO firühen Mittelalter bis Ende des Jahrhunderts

Aufl Frankfurt. 1879, alife ] gibt eıne Abbildung der QUQa-
dratischen Fläche des grösseren Goldglases. Im Text, 1,
bezeichnet. Hefner-Alteneck als Heimat desselben die Katakomben,
w as jedenfalls NUuTr In eınem allzgemeinen Sinne men werden
darf, da die Herkunft un Stücke aus Tüssling, bzw Regens-
burg T’C die Inyentare des Nationalmuseums bezeugt 1sSt

Als Wartenberg die Bruchstücke fand, avre In Rom sgelbst
nicht viel über e1n Dutzend Golgläser ekannt Kraus, 0Ma sott

Aufl 330
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en WITr von diesem ın früherer Zeit gemachten un

den NnNeueren Ausgrabungen ber Wiederholt traten ın
uUuNnsSserem Jahrhundert bei Bauten un anderen Anlässen 1N-=-
und ausserhalb der auern der Castra Regina römische este

ge Dıe umfangreichsten Entdeckungen aber erdan
Regensburg dem Bahnbau VON 1870-1874, anlässlıch dessen
eine ansennlıche Fläche (5-6 bayerische Tagwerke) 1m Sud-
westen der abgegraben werden mMUSsTte, Die hiıebei unter
der sachkundigen Leitung des bekannten Archaeologen, Pfar-
Trer Josepnph Dahlem. 1), aufgefundenen Gegenstände gelangten
grösstenteils ın das Museum des historischen Vereines ın Re=—-
gensburg. Erst urc diese un wurde eine siıchere rund-
Jage iur dıe Beantwortung der Fragen, die unNns 1er eschäf-
igen, eN. Dıie Ergebnisse sınd nach den Angaben Dah-
lem’s ZUu erstenmale ın Janner’s schon enanntem er
übersichtlich zusammengestellt Wir benutzen dieselben, SOWI1@
mundliche Aufschlüusse des erstgenannten Forschers, SOWeIltT,

für uUuNnsSseTrenN WEeC 1er notwendig 1st
Von einzelnen verstreuten Begräbnissen und Gräber—-

ZruppeN den Strassen nach stien und udosten abgesehen,
sınd hauptsächlic 7Wel sıch gegenseitig ergänzenide Gräber-
felder AUS römischer Zeit in Regensburg nachzuweisen, das

eine, bedeutendere, sudwestlich VOT der ortia principalis S1=-
nıstra des Lagers, DZW ausserha der sich hler ausbreitenden
Civilstadt, der Hauptstrasse ach Augusta Vindelicorum,
und das andere VOTr der orta ecumana 1Im en der

Der erstere rıe zerfiel In seinen beim Bahnbau aUS-=-

gegrabenen Bestandteilen ın zwel eutle geschiedene @1-
Jungen. Die äaltere, VOoON Janner Urnenfeld benannt, weil
ın ihr die Brandbestattung vorherrschte, erstreckte sich

1) Von demselben stammt auch e1Nn Plan des ganzen aufgegra-
benen Gebietes mit sorgfältiger Verzeichnung aller Gräber (mehrerer
Tausende) nach Charakter (Urnen-oder Leichengrab) und Lage
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beiden Seiten der ugsburger Strasse ın einer Tiefe von heider-
Se1Its eiwa 120 bis 140 Schritten ın der Art, dass die altesten
Beerdigungen seit urel) zunächst der Strasse, die JunNng—-
sten (bis etLwa Ende des I1L1 Jahrhunderts) entferntesten
VO derselben liegen Die zweite, pätere Abteilung Chloss
sıch WEeSTIlC 1m siLande VON einigen Schritten S1ie zeigte
1Ur Leichenbestattungen, begann nach AUSWEIS der Münz-
un während der Regierung Constantins un  . setzte sıch
westwärts fortschreitenad biıs ın dıe Ze1it des ONOTIUS fort.

Das {ehlende Mittelglied zwıschen den beiden Abteilungen
des JL OSSCHN Leichenfeldes der Augsburger Strasse bot sıch
Iın dem wenige Jahre Sspäter gefundenen kleineren BHegräb-
nissplatze Sud1lıc der Ports decumana, dessen Bestattungen
der Ze1t VON Probus DIS Constantin angehörten Hıer wech-
selten Yrand- und Leichengräber; doch machte sıch allmählig
e1N Ueberwiegen der letzteren geltend, w 1e auc Aur wenige
Leıichen mehr VOI der Ostrichtung abwichen.

enkmale siıcher christlichen harakters wurden weder
aUuUSs dem Urnenf{felde, noch AUS dem Frie  ofe der 0OTrta
decumana rhoben Was dıe erstere Fundstätfte betr1fft,
nennt. Janner Wegen des Palmblattes CAIuUSSe der Schrift,
den schon 15804 dieser Stelle ausgegrabenen Denkstein e1iINes

1118 Pollıo

MABIL L
C 6 M AUN S  L'‘ AMANDO ' FI

K GONSTAN
MI AÄTERNIN

CN V X Palme)

Im Antiquarium München. Mommwmsen, 9949
(III, Z 731) ; Hefner, Das TOM. Bayern, D Aul (München 1 852)
152 ale IT, abgebildet. Bel Hefner U, Janner (L; 19) isT, ın
Zeile die Ziffer 111 fortgeblieben. DIie übrige Literatur iın den

erken
RÖöM. ( UARTALSCHRIFT, ahrg VI 11



162 Ner
es genugt das Vorhandensein der alme NıC Zum

EKrweis christlichen Charakters
ngleic bedeutsamer ist, e1n bısher unedirtes Amulell,

welches, VOLr 7We1l Jahrzehnten auf dem Gebiete des rnen-
feldes der Augsburger Strasse gefunden, nicht In dıe Samm -

Jungen des historischen Vereines, sondern In Privatbesitz O
Jangte, es noch euie ohl verwahrt ist Uurc freundlich
Vermittelung des Pfarrer Dahlem erhleit ich asselhe

bereitwilligst fur kurze Zeit ZUT Untersuchung.
Bın weibliches Skelett, dessen Begräbniss nach Auswels

der Lage des Grabes etwa In die des T1  en ahrhun-
er fel, Lrug alse 81n cylindrisches Buchschen AaAuSs S1il—-
ber Vvon Agr (3 nge un 0, Durchmesser (Taf. X),
1ın welchem ın einander gerollt eın Kupfer —- > e1Nn Sılber- un

innerst eın Goldplättchen agen Ersteres, Tahnz OXydirt,
l1ess sıch nicht herausnehmen, ohne dıe Kapsel P zerstören,
und efindet sich och 1m Innern. Das qsılberne und das gvoldene
Plättchen aber wurden qalshald nach er Aufiindung heraus-

FEZOGCH, aufgerollt un bedauerlicher Wae1se inı  elis e1INes
harten Gegenstandes gyeglättet, wodurch der vrÖSsSte Teıl der
darauf befindlichen, zumeist ın gyriechischen Buchstaben abge-
assten Inschriften verwischt wurde

Das unregelmäss1g viereckige, 3 ang' und Z
breıite S_ilberplättchen (Taf, unten) trug ei1nst Zeijlen Schri{ft,
VON denen dıe oberen 5 Zeılen miıttels e1INes scharfen nstru-
mentes eingeritzt, die untern mittels e1ıner mınder scharfen
Spitze leicht eingedruckt DIie letzteren siınd arum
auch weit weniger gut erhalten, als dıe ersteren.

Das gleichfalls viereckige, etwas ängere und dunnere
Goldplättchen, 4, Jang, Z breit,(Taf. unten) umfasste

gahnz ın der zweiten Art ausgefuührte Schriftzeilen, welche

Von Janner, A E erwähnt.
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anscheiınend durch feine unregelmässige Querstriche 1ın Gruppen
VON 1, Ag , D, 3 Zeilen zusammengefasst Die Schrift
hat 1er sehr gelitten, dass LU och ein1ige Zeılen sicher
lesbar sınd.

Infolge dıeses Zustandes der beiden Plättchen m1t ihren
zahlreichen durch das Rollen andenen FWFäaltchen un Une-—-
benheiten, unklen un schimmernden Stellen, l1ess dıe Pho-
tographie wenig Erfolg hoffen Wir en daher VOrgez0gen,
dıeselben m1 ılfe e1INes tarken Vergrösserungsglases
als möglich kopiren und nach diesen Zeichnungen auf
ale 1n nNatiurlıcher Grösse wiederzugeben. n  em WIT auf
diese Abbildungen verweisen, bemerken WIr, dass, schwierig
dıe Erklärung der einzelnen Stellen Se1IN düurfte, dıe Bedeutung
der beiden Metalltäfelchen 1mM Allgemeinen klar ist.

Das Fundstüuck stellt e1iNes jener mulette dar,
welche 1n den ersten Jahrhunderten Zeitrechnung
alluberall 1mM römischen Reıiche un besonders häufig unter
den gynostisch- basıliıdianischen Sekten getragen wurden. Am
Nnachsten StTe asselbe der ynNostischen Sılbertafel, welche 1784
ın den römischen Thermen voNn Badenwaller gefunden wurde
und dıe VON dort ın die 6  6 Vereinigtien Grossherzoglichen Samm«-
lungen 1ın Karlsruhe gelangte 1ese1De ist, VON Dr. FKFranz

TAaus 1n guter Abbildung und VOL eıInem ausführlichen
Kommentare begleitet unlängs wiedergegeben worden !) Wır
verweısen auf letzteren SsSowohl ZUTr Erklärung der wenigen
auf uUunNnseren Plätichen noch sıcher lesbaren orte, als au
bez. der einschlägigen Lıteratur, und bemerken 1m Einzelnen
ur och Folgendes :

Si‘lbernläatichen : Das astrologische Zeichen e1inNnes
Stabes mit kleinen Kreisen belden nden, dıe Opposition

Taus, Die hristl Inschriften der Rheinlande Die alt-
hristl Inschriften, U
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bezeichnend, findet sıch auch VOT den Schlusszeilen les TIS-
ruher Täfelchens Es ist VON iedemann, Bonner Jahrbucher
des Ver Alterthumsf{fr 1m Rheinlande 291 als DNO-
stisch nachgewl1esen.

Dıe Ergänzung VO  — NO 7 Oter erscheint uns

zweifelhaf{t, WEn auch der W echsel lateinischer und ZT1e -
chischer Buchstaben und dıe ertauschung VON und au
eınem derartigen muletite nNnıC wundern urfte

Ebenso unsıcher 1ST, O dıese Zeichen ur X oL6T@
*Incol gelesen werden dürfen

Goldnlättchen : Z 12 Zu Paxp vergleiche Ma die AUus-

führungen VO  — TYTAUS ın Annalen des Ver Nassauıische
Alterthumskde Geschichtsf I  9 120° DIie hristl nschr
der Rheinlande IN

Oeoc - JAQ, der ekannte Gottesname, bar
welchen Man vgl Baudissıin, Studien ZUTr semitischen Rel1-

g10NSgeESCHh. (Leipzig 1876 179 Der Ursprung des Gottes-
Namens 106 ; bes, 1D 187 1A  3 neben alttest amen auf A —

braxasgemmen }!)J. Der Name IA 4W sich auf uNsSermM

Plättchen gerade W1e auf za.hlreichen Abraxen (S raus,
Real-Enc L, U, die dort aufgefuhrte Literatur, bes Baudissin,
, B a I, 189 {f. ) m1% G (®) verbunden.

asse1l1be il VON AAGNAL, auf unNnserem Plättchen
(J.) [ AI geschriıeben

Dıie Lesung AAEMONA ist ZWarLl möglich, aber ab-

gesehen VON dem Uebergang 1nNs Lateinische Daemona STa
Daımona auch des ersten mehr einem als einem
yleichenden Buchstaben N1IC sicher.

1) Baudı1ıss1in, 187 emerk « Auf kei;lem der MIT
bekannten mulette mi dem amen 1A kommt eın christlicher
Ausdruck oder e1Nn christliches Symbol VO  s Um interessanter
w4äre die immerhin nächstliegende Lesung ST X InooVU auf unseI’m

Sil_berj;lättchen.
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Eın zusammenhängender Sinn, w 1e auf dem Pariser Amü-

ett ( Fröhner, Bull de 1a S0C des nt1iq de la ormandıe.
VII, 2116 PAUS, Annalen des Ver Nass Alter und
Geschf. I D 1005) un der Karlsruher QAi  ertaie (Kraus,
Inschr Rheinl 6 {f. ) 4asSsS sıch UNSerN Metallplättchen
nicht entnehmen, und e5sS 1sSt fraglich, 09 Je eın olcher be-
SeLan un N1IC vielmehr OS einfache Anrufungzen und Zau-
berworte aneinandergereiht arehn,.

Wichtiger als dıe Erklärung dıeser einzelnen orte, die
oft je sınnloser, fur d zauberkräftiger gyalten, ist {ur uns

die rage, 0b Regensburger Amulett a {S Zeugn1s fur
das Vorhandenseın christlichen, und Z Wal_l ynostisch-basılidia-
nischen, also haeretischen aubens 1n Regensburg dıe

des ILI Jahrhunderts angeführt werden darft. W iır sınd
m1 Kraus (Annalen des Ver Nassauische Alterth U, Geschf(.
9 129) der Ansicht, dass das Vorkommén derartiiger AMU=-

N1C einlach bewelsend hlefur 1st Auch Heıiden und
en konnterı dieselben AaUS abergläubischen Rucksichten

Lragen, zumal ı1n e1INer Zeit, ın welcher der SYyNCcretiismus
saehr 1n Blüthe stand,wıe 1mM rıitten Jahrhunder Ja, Wır y]auben
dass salhbst das X w ’Ho60u uUuNSeres Silberplätitchens, WEeNnNn anders
es auf den Heıland bezogen werden darf, N1C zwınzen wurde,
ın der Trägerin des Amuletites eEınNne FISTIN A sehen es

x1bt der Umständ, dass S1e nıcht verbrannt, sondern eerdig
wurde, der letzteren Annahme grössere Wahrscheinlichkeit,
un: eS mMas dieses un vielleich och manches andere Ver -

einzelte Leichengrab auf dem Urnenfelde christlichen Ur-

SPTUNSgS sSe1IN.
In höherem asse x1lt dies VON den zahlreicheren eer-

1g auf dem Friedhofe der OTa decumana, rotzdem
uch 1er CNrıstliıche Spuren, die ber jeden Zweiıfel erhaben
wären, bisher N1C Tage traten. Janner mMacC auf eınen
Grabstiein mit a:11e (ascla), eizwage gruma) ınd rans >
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aufmerksam, weilcher hıer gefunden wurde indes können
WITr denselben, abgesehen Von dem heidnischen Symbole der
Ascla gerade der m11 ausgebreiteten Tmen aste
henden 1gur N1C als christlich betrachten, da eine na  e,
weibliche Orante (S Abbildung Hefner, Das TOMmM Bayern.
Aufl afe IT, 22) auf christlichen rabmälern 9) unerhört ist

Was ndlıch dıe zweıte Abteilung des Gräberfeldes der
V12 Augustana anbelangt, düurfen WIT ohl m1t Janner die-
3E für 1m Allgemeinen CNTISILLC erklären, NIC 1Ur

der 1er durchgehend ]ıchen Leichenbestattung un Ostrich-
LUNg der Leichen, ondern auch, wej] ın den Gräbern AaUS-

gesprochen heidnische Dinge sich NıIC mehr en Beach-
tenswert 1st auch das Verschwinden der KFormel AIn

Anfange der Grabschriften, merkwurdig, dass 1ese1De aul
7wWwel Sarkophagen urc dıe SCANON erwähnte kreuzförmige
2aSCI1a und dreieckige m rsetzt 1ST, Die Inschrift au([ dem
eınen derselben (der andere ıST inschrıftslos, w 1e och eine
Anzahl hler gefundener yrOSSEr Steinsärge “) bietet ke  ne
christlichen Hormeln

ETICGVS VE LE 1LUix AT AS,
AÄAV LVCGCINAE QVONDAM : (26

1LVGI CARISSIMAE V DE
RSION FUuLLO AI C D EGVLAEF

FILIAE NX LVCIAE FILIAE
V1 X Tı

Im Antiquarıum München Mommsen, Ik D T,
3951 Hefner, 215

Sub aSCcC1a dedicare. Vgl TAauS, Real-Enecyclop. I,
Garruccı, Storia dell’arte eristiana VI LaVv 495 bringt derar-

tige Gestalten Aaus dem Begräbniss eifier Mithras-Sekte na bel dem
Coemeterium Von Pretestato Callısto

Im 1useum des 1istor. ereıins ın Regensburg.
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Ebensowenig die kurze Aufschrift an des Deckels

aınes anderen Sarkophages VONn der nämlıchen Fundstelle 1}
IVLIAE ILIAE IN NNO

Der Ze11 nach fallen diese Sarkophage In die etzten rTe
der Regilerung Kailser Konstantins oder auch etwas später

sonstigen Inschriften fand sich auf diesem fruhchrist-
iıchen Friedhofe 1Ur och en DenRstein Von hervorragender
Bedeutung

IN

SARMANNNE (?)
QVIESCENT PAÄACE

MARTRBVS SOCIATA

Diese Inschrift ist. SCHNON W1ıederh0o0 abgedruck und be-
sprochen worden ; VON GuMDElzZheiMeET ın Verhandlungen
des hıst Vereins die Oberpfalz Regensburg. 1839 V, 24
(mit Abbildung); Hefner, 1849 ih A, S  9 efner, Das TO-
mische Bayern. Aul 1852 246 ; Le NL, Inscri1pt. chre-
Liennes de 1a aule 1856 I 472 BecRer, In Jahrbucher des
Vereins Alterthums{ir. im Rheinlande 1858 AÄXVI, 168
Steiner, mmlung Ü, Erklärung altchristl Inschriften ın den
ebJıeten der obern ONAu U, des Rheins 1859 60, Nr 110 ;:
Steiner, eX inscr1pt. OMAanNaru Danubil el nı 186  A  A
I  9 I, 2611 Mommsen, 18573 ILL, y 734, Nr 9972 :
U  g Eın des OChr ın Sudostdeutschl 1874 1, 244 (mit
Abbildung auf ale ITL.) Dahlem 188L1, o As O., %: Nr D  9
Janner, esC der 1SCNO[e C 1883 I

dıe Inschrift in keinem dieserer ga5z TENAaMN W1e -

Ebenda. Dahlem, Das mittelalterlich-römische Lapidarium
die vorgeschichtliche Sammlung ST Ulrich 1 Regensburg. Re-
gensburg. 1881 l’Z Nr 2
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dergegeben ist, bringen WIT auf afe eine Whotogra-
hische Abbildung.

Dıe Inschrift sıch anl einer Jänglich viereckigen,
7z1emlıich rauh gehaltenen Kalksteinplatte VON 54 ( Länge,
3 bzw Breite un 12 icke, welche unten
regelmäss1ıg abgebrochen ist Ursprunglich War der eın
der Ruckseite unbehauen, alsO wohl TT Einmauerune be-
stimmt Be]l der Verbringung 1n das Museum des historischen
Vereines Trhielt ET SsSe1Ne jetzige Oorm L)

erselbe wurde 1m 1839 VON Arbeitern der Herbst’-
schen legelel1 au{f dem (+ebiefe des erwähnten Friedhofes
mit mehreren anderen Fundstucken ausgegraben. Leider
terlıess ma  ] bel der Entdeckung dıe sofortige TENAUE Bastim-
MUunNng der ONSETITCN Fundstelle, die alleın eınen sicheren Schluss
auf das er des enkmals und.seiıne Beziehung den
liegenden Begräbnissen ermöglicht Die letzteren
Ören, Wwı1ıe oben bemerkt, dem Zeiıtraume VONn eLWwaAa der
der Regierung Konstantins bis auf Honor1us (.I 423) Die
orm des Monogramms, das mit wagerechtem Quersirich 1ın
Rom SR11. 3959D, ın Galhen aber erst das Jahr 400 datirt
vorkommt °), SOW1@e die sonstigen palaeographischen erkma
(uberhöhtes auf un ö gebrochener Querstrich ın A ;
acCckchen (apices) auf und M : Neigung des N langen
Spitzen ; wvenlen der Punkte zWwWıschen den Worten) AaN-

lassen UNS, die Entstehung der Inschrift näher dem Ende, a 18
dem Begınne der bezeichneten Perliode anzusetzen, WOZU auch
die ausgesprochen Christliche, aber och ınfach gehaltene For-
mulirung stimmt

©

Gummpelzheımer, ‚; IA A V,
Le Aanl, NSCT. de 1a Gaule pre D
EKın Beispiel hierfür A4uUS viel älterer 7e1% .bietet eın ersl. VOT

Kurzem gefundener römischer Cippus VO 158 APOLLIN SAC ]
AVR DOMITVS comunale dı 0ma 189091, 284)
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Was dıe Sonst. gyleichfalls als Kennzeichen dienende No-

enklatur anbelangt, en WIr 1ese1)be ısher absıchtlich
unberuhrt gelassen, da sS1e N1C sıcher SLEe Dem ersten
Anscheine nach lautet der ame der Verstorbenen SAR-
MANNNE (mit drei N), nd DE denselben Mommsen 1 (mit

SIC versehen) auch wledergegeben.
Die enNnrza der obengenannten er 1es indes unter

der Annahme, dass e1iIn ausgefallen sSel, SARMANNINA
GumMpelzheimer, A, A, N D4 Ööst dies mit SARMATICA

ANNINA auf,  9 efner und ach ıhm Steiner, 0r un Janner
unter erufung auf uralori, Nor 1es vet inser. IT, 894  9

eın Sex Sarminius vorkomm«t, besser m1t
ANNINA Die Inschrift se1bst freilich bletet überhaupt keinen
Anhalt fur eine derartige Trennung 1n Z W @] Namen. Es ist
er wahrscheinlicher, dass WI1Ir mit IMMSEN SAR-—-
MANN( oder SARMANNIN festhalten müssen, e1N Name,
der hohes Interesse adurc erregt, dass anscheinend deut-
schen Ursprungs ist,

Le an (I vref. X XIIT) emerkt, dass ıIn Gallıen deut-
sche Namen nıcht VOT 455 auf datırten christlichen Inschrıften
nachweishbar SINd ; Iın den Castra Regina der ONAaU,
mıttelbar gegenuber einem der WIC  igsten Ausfallsthore der
Deuischen, unterliegt das ruhere Vorkommen eINeSs deutschen
Personennamens zeinem edenken, und durfen WIT ohl ın
unNnserm Monumente eiınNen der altesten Denksteine au eE1nNe
TISELN germanıscher Abstammung erkennen *)

1) Mommnsen, 3972 (ILT 734) Im Register den
amen m1% 7WeE1 auf (Sarmanna).

) ach der Photographie urtheilen, folgt nach e1n
m1% Querstric_ah üÜDer dem aufgehenden Strich, also N bei dem

folgenden Buchstaben ist, w1e e11 Vergleich mı1% dem vorletzten
Buchstaben lehrt, nicht e1N N, sondern e1n erkennen. Daraus
ergäbe sich der ame SA  NA Nun omm zumal seit dem
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Wenden WIr uns VO  —q diesen Bemerkungen ber den Wort

aut der Inschrift nunmehr ZUr Erklärung ihres Sınnes, ucCh
dieser hat, klar seın scheint, schon Anlass 7, mehr
als eınem Zweifel und Missverständnisse gegeben um  Z-
heimer (a versuchte dıe ıhm unverständliche Einleitung
n An urc AarUam el PTO votis benemerentis 37

deuten, und selbst. e1Nn enner WwI1e Hefner (Das rom Bayern.
246), dem der Chrıstliıche Charakter der Inschrift klar War,

las yleich Gumpelzheimer die letzte Zelle marıtıs tribus
cl1atfa 7 eine Deutung, weiche auch VO Steiner 1n seinem
Corpus 1 2611 och wiederholt wird 1), während ın
se1ıner Sammlung Itchr. Inschr. 1859 richtig INar’ -

tyrıbus sociata x1ibt
Dıiese eiztere Lesung, weilche zuerst Le an auf TUn

der mangelhaften Angaben Hefners scharfsinn1ig geahnt un:
auch Mommsen 1860 als eInzIg richtige erklar 2), wırd
durch den Befund der Inschri schlagend bestätigt. Ks ist
nämlıch In dem orie MARTRBV SOWohl dem a ls dem
7zweıten e1Nn übergeschrieben, wodurch alleın schon die
auch nach den Grundsätzen der T1sten jJener e1 ber
Wiedervermählung höchst unwahrscheinliche ußlösung
ritis trıbus soclata &4 ausgeschlossen ist.

Der Denkstein, welcher schon a {S das einzIgeE eispiel

1mM Dialekt auf den Inschriften bei Le Blant und TAaus die
Vocalwandlung Ja unzählige Male VOT . Nonn Vsus, statt ONNÖSsus,
Vpulus 8La pOpulus, Vstiarius statt Ostlarius, matrVna statt
rOna, der Genitiv VietVris 8La VietOris W, Sollte dement-
sprechend nicht auch hler der ame SA  NA oder SARMAN-

lauten @
1) Das betreffende eft des Bandes VonNn Steiner erschien VOT

seiner Sammlung PKK altchristl Inschriften, wWenn auch das
später gelieferte Tıtelblatt die anrza trägt.

Verhandlungen des hist Ver V.: Oberpfalz AAL, 319
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e1liner ollkommen christlich SteulısIrten Inschrift 1n unNnserTer

Gegend Z rTOSSeN W9rt besitzt, gewifint urch dıe Lesung b M ar’-

Lyribus oclata noch Bedeutung ur die Kirchengeschichte
egensburg’s denn diese oOrtie machen 1öchst wahrschein-
lich, dass auch kKegensburg ın römischer Zeit se1INe artyrer
zählte, wenn auch eren Namen N1IC überliefert sind. Tre1-
ıch darf INa  — N1C die Verstorbene selbst füpeine Martyrın
halten und e1n « zufälliges Eiınzelvorkommen des arty-
rIUMS » In nachkonstantinischer Ze1l denken, w1e dıes m1t-
unfer gyeschah ; cheint uWNs aber anderseits auch nicht
gerechtfertigt,\ die Gleichstellung VO  — martyres= sancti—
Heilige, den praägnanten ınn der Inschrift 7 verwischen und
d uberseftzen den eiligen zugesellt h selıg gestorben l}

Zwingende nNnschriftliche Belege fur Leitzteres sınd UuUNnSs

N1ıIC bekannt ohl aber beweist e1ıne ange e1 VoOnNn

Parallelstellen auf Inschriften In un auSsSer KOom, dass Aus-
rucke WI1@e martyrıbus soclata, martyrliıbus dscita 9 yewÖhn-
iıch fassen sind und besagen wollen, diıe Verstorbene
S@1 nahe dem ra VO  a Martyrern bestattet worden Was

Janner, A E
Wır wüssten hiefür Nur etwa eine Inschrift aus Lyon anZzu-

führen * PROCVLA MARTYRES; doch 18L deren
Auslegüng zweifelhaft. (Le an NSsScer chret. de la Gaule 1, 134,
NT 98) Andere Formeln, die verwandte Gedanken ZU Ausdrucke
bringen, w1e < apud eum M  NC  NC Ou sanctis s siehe
bel Le au  9 Anm 3 und TAaAuUS, oma Sott. Aul 470

3) Inschrift aus rler Taus, Christl Inschr 1, QVI
ERVIT SANCTORVM SOCIARI SEPVLCRIS und 135 ERVIT
SANCTORVM SSE CONSORTEM 9 aus Salona ® HONORIA MAR-
VS ADSCITA Jelic”, Das Coem \ u Manastirine Salona In
Röm Quartalschr 3 Weitere Beispiele Le an  , d I,
473 ; TAUS, Real-Ene, K f
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bekanntlıch qgR1T den frühesten Zeıten den TrTIısSien a1s ıohe
na und unschätzbares Glück galt }

Diese Erklärung ist jetz unter den Archaeologen fast,
allzemeın aNnZeNOMMEN Wir durfen esha mit Z rOSSCEI
Wahrscheinlichkeit festhalten, dass auf dem oben beschrie-
benen Friedhof{fe westlich der Vıa Augustana die pfer der
etizten Christenverfolgung wohl der diokletianischen) ıIn Re-

gensburg bestattet wurden Ja, vielleiqht hat gerade dieser
Umstand ın konstantinischer Zl ZUL Entwickelung des
nanntien christliıchen Coemeterium$ aul welichem NSer Denk-
stein sıch fand, Anlass gegeben.

die Mauerfundamente, auf weilche dıe Trbeıter gele-
gentlich der Ausgrabung dieses Steines st1essenN, dıe etzten
estie e1nes en kırc  ıchen eDaudes WaTren 2), 1ST. aller-
1Nngs fraglıch , da 1n der mehrfach Grundmauern
römischer Profangebäude AUS älterer Zeit Tage Lraten
Doch ist. die Möglichkeit hlıefur ü1C ausgeschlossen ?) ass
keine deutlicheren Spuren e1iNes olchen Heiligthums erhalten
blieben, liesse sıch uUrc einen Hınvwels auf die exponirte

P Quod multi cuplunt, rarı accipiunt XF Von Comm De Rossı
ergänzte Grabschri aus dem Jahre 382 nser christ,. 1 ,  P S
KrTaus, 110

Le anl, NSCT de la Gaule 472 fii unsere INn-
chrift als Beleg angeführt ist ; CCRer 1n Jahrb des Ver AI=
terthums-fr 1mM Rheinlaunde. XVI, 168 Huber, inf. Christenth
ın Südostdeutschland L 244 ; TAaus, Real-Eneyel. 6 Hauck,
Kirchengesch Deutschland 3926 (« uch Regensburg hatte seine
Märtyrer : die Thatsache steht fest, WenNnn auch die men derselben
vergessen sind »., Als Beweis führt unserTe obige Inschrift aD} s
Jelc’, AL 34

9) uGer, z 1, 44 bezeichnet es mit eınem vielleicht
tarken usdrucke als « vıdent »

Janner, o Ao

9) Konnte N1IC WwW1e 1n Salona (Jelie G auch hier eın
Christ die Martyrer auf seiner Villa bestattet haben ?
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Lage weit ausserhalb de erklären, infiol2e deren
fruüuh den feindlichen Eınfällen ZU pfer fallen musste

In der 0S INa schon Jahrhunde den Be-
yräbnissplatz naher dıe auf e1Ne Anhöhe nahe der
Sudwestecke des Castrums zwischen den äalteren Gräberfel-
dern deı Vıa Augustana und der OTIi2a decumana Hıer
entstand dıe ST Georgskirche, welcher VII Jahrhundert
der Emmeram beorraben wurde a E die spätere Kloster-
kırche ST mmeram Gebiete des SUu  1C diese Kırche
sıch anschliessenden Kreuzvanc<es ST1ESS Man wiederholt 1811
1584 aul ele mı Grabesb  aben weiche ereits
rovingische Stilisiırung bekunden Sicherlich sınd all’ diese

Begräbnisse christlich doch fanden sich bısher keine hriıst-
lıchen Inschrlitsteine ) und auch VON Kleinfunden dürfen WITr

höchstens eE11€@ Silberfibel VO  — 0 äange und Breite
4Oorm CuX oyammata

als christlıch nNspruc nelımen (S aifie 25) 1eseibe
Kreuzesform sich auch au{( Gefässboden VON TO=-
presstem grunlichem der vielleicht dem näamlıchen
undorie entstammt

1) Vgl Arbeonis vita “Mmerammı authentica, ed SCHD Ana-
ectia Bollandlana VIIL, 24  O auch Sunderausgabe (Regensburg, Pustet
1 8380) mı1ı% lan der SE Emmeramskirche, auf welchem die alte
SE Georgskapelle eu erkennen 1sSt

Die VO  — Huber, E D4 als VON hier stammend und
daher christlich betrachteten Inschriften Mommsen Nr D  J  952

5960 gohören nicht hieher Ianner,
Vgl über diese VCorm des Teuze die Ausführungen VON De

0881 Bullettino l a4Trcheol er13t VI S88 118 arrucCCiz, Storia del-
l’arte erist 155 TauS, Real NCYC I1, 224 I, besonders Fıg 02

4) Beide Stücke den Sammlungen des hist Vereins Re—
gensburg Aehnliche Bodenstücke VON gepresstem las mıt alm-
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Bereits der zweiten Hälfte des unften Jahrhunderts

dıe Castra eg1Na, deren Militärkommando SCANON
der Notitla dign1ıtatum SaeC —r ach allatum verleg
erscheint VOD den Omern aufgegeben Dıe Vita S. Severıinı
deutet das X und der Severın rang ohl eben aUS

dıesem Grunde Donauaufwärts 1Ur hbıs Quintanis (Küunzing
VO Dıe WAar den Händen der ermanen und
dıese auch dıe mächtigen auern der Castra N1C 7zarstör-
ten ©) sondern Gegentheile als Stützpunkt benutzten,
cheıint OCcChH das Christentum Zeil 1er mehr, als
manchen andern rien des Donaugebietes titen en

Ja, fast ganz verdrängt worden SECE1IN da jede Lokal Tradition
AUS römischer Zeit verloren Z1Dg Höchstens lliesse siıch diıe
Emmerammer Klostersage hlıeher beziehen onach dieses

aul E1NEeIM Mons martyrum 99 erbaut Se1 1Ne dunkle
Erinnerung das frühchristliche Coemeterı1um 4ase1l1Ds Mag
sich immerhin darın widersplegeln

Z2WEISCH und Schriftresten fanden sich auch unlänegest unter L’OM1-

schem Schutt Straubing, römischen Station (Serviodorum)
x der ONau, Ööstlich VO  —_ Regensburg Jetzt der historischen
ammlung daselbst)

Tempus inquit (S Sever1nus), hulus Ooppldi Bo1tro Innstadt-
Passau) propinqua VvIit, ut desertum, S1CU cetera SuDeT10Ta Castella
cultore destituta, remaneat. ug1ppll ita Severinl, 22 ed Saupnppe,
Mon. Germ., Auct antiquissim|.

Dieselben dienten Peilic theilweise restaurirt NOl Q L=—
Julüingischer und karolingischer Zeit derTr Stadt Schutz und Zierde
(< Radaspona eXpugnatlione difficilis, lapidibus quadris ediNcata
et urrıum magnitudine sublimis » ita Q Emmeramm]l, ed
Analecta RBoll 11 226) Noch heute sSLEe die römische Umfassungs-

auf ansehnliche Strecken Tage und erst 1885 wurde der
Aus mächtigen Quadern gefügte Thorbogen der nach Norden DO=
wandten 07ia praetorla sammt dem Östlıchen Flankenthurme bloss-
gelegt
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uch die Baıwaren ernten Isbald dıe cCArıstliche Relı-

x10N kennen und um{fassen. ekanntlich War ihr erzog Ga-
riıbald ın der zweiten Hälifite des VI Jahrhunderts Christ und
Gemahl e1ıner christlichen Königstochter, der Longobardin
aldrada dieser Zeit Mas MAan, da die römiıischen Gesetze
und Gewohnheiten 1) VETSCSSCH begonnen aben, Be-
gräbnisplätze innerhalb der Stadtmauern 1m Umkreise der
Kırchen anzulegen. SO fand INa  - 1mM re 1880 ahe der
ralten Pfarrkirche ST Cassıan In eıner J1eie VOL Metern
unter dem n, unmittelbar auf Reite römischer rund-
auern gebettet, eine e] meilst dolichokephaler Skeleitte,
welche dıeser Fruhzeit angehören urften Bedeutender aber
WAar sıcherlich das Coemeter1ium, weilches sich auf dem (ie-—-
jJjetie des heutigen Domkreuzganges, udlich der gewöhnlich
er Dom genannten ST Stephanskirche ausbreıtete. Hıer,

unmittelbar der Innenseite der römischen Stadtimauer, War

ohl der Ort, welchem nNAach dem erıchtie des ST allener
Mönches &) Öunlg Ludwig der Deutsche jene Goldschätzen
reichen Gräber fand, weilche iıhm die Vollendung nd A us-

schmuckung se1ner Kırchen ın Frankfurt und Regensburg
Alte Kapelle „ ) ermöglichten. Wır durfen mi1t. Janner (I, 228)

annehmen, dass INnan damals auf die Gräber der en balwa-
rischen Herzoge aUS dem Agilulfinger Stamme gyestossen S@e1.

Die römischon Friedhöfe SiELS extra 9 wIe das
für Rom schon urc die Zwölftafelgesetze geboten worden WAar.

Yaus, 0Ma sott. Aul 61
(Ludovicus Oratorlia NOVAa ad Francovurt et Reganesburg

admirabili construxit Cumque propter magnitudinem fabricae
al Japides NO  - suflicerent, urbis estrui fecıt In QUOTUDmM
Cavıtatıbus tantum. aurı C1Irca antiquorum 0552 repperit, ul NON

SsSolum eandem basılicam eodem adornaret, sed el libros integros
exinde CONSCTF1PLOS thecis eiusdem materlae grossitudine d1i-
g10 cCooperiret. Mon (Gjerm. Seript. IT, 754
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Es ist sehr bedauern, dass auf( diesem archaeologisch
merkwürdigen und vilelversprechenden Gebiete noch keine
systematischen Ausgrabungen stattgefunden aben, dass
WIT AA auf zufällige unde, wWwI1e eınen frühchristlichen stel-
Nernen Sarkophagdeckel miıt Eckbuckeln, ohne Inschri  J
hınwelsen können aiur hat sich aber dıeser Stätte ber
der Krde eın christliches enkma VO  ! ZanzZ einzigartiger
edeutung erhalten; WITr meınen den beruhmten, viel beschrie-
benen Steinaltar In ST Stephan

erselbe esten QaUS einem einzigen mächtigen Kalkstein-
blocke VON Z änge, 1,38 Dezw 1,48 'Tiefe un 1,11
Höhe, der VO  — unten auf( bis FA Hälfte ausgehöhlt wurde,
während der übrige Teıl MAasSsSıv 1e Von der Rückseite

eine aussen X . 2a hohe bzZzw breite Oeffnung,
welche nNaCcC nnen sich eErsT, unregelmässig verengzert,
dann wieder erweltert, in den Hohlraum des Altares Der-
Se 1st ( hoch, Telt. un 1,70 M Jang,
a 1sSO ENUg, den SGanzZenNn Le1ıb e1nes eiligen aufzu-
nehmen. Die Vorderseite des Altare WIird In ihrer unteren
Hälfte ure® acht 1m undbogen geschlossene, Jurch Kreuz-
sta ın Je ]1er Felder geteilte und VO  e eınem schmalen Falrz
umrahmte Fensterchen belebt, deren 12 tiefer liegende
Füllung UrcC. je viermal fünf kreisrunde LOöcher ıIn den er -

wähnten Nnınenraum blıcken ass Aehnliche runde urch-
schläge VO  \w Je Durchmesser sıind oben zwıschen den

gen der Fensterchen angeordnet, WeIlC etztere sich auf die
beıden Schmalseiten der ensa m1t Je einem Rundbogen {Oort-
setzen.

Der isT schon wiederholt abgebildet worden, 2m
besten VON Rohault FieuryYy 1n seinem Prachtwerke

Im useum des histor Vereins in Regensburg. Dahlem,
D, 1
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(Tafe LXXVIT). d1esas indes schwer zugänglich

1st, bringen WIT auf Tafe eine Ansıcht des Altares
nach e1ıner photo  &s  N  raphischen ulnaAahme A} desgleichen
einen Querdurchschnitt der enNnsa In eiıner ohe VON C

ber dem en
er das lter dieses merkwüurdigen Altares gehen die

Urteile der Archaeologen WEeIL auseiınander. ahren ıh
manche unbedenklic dem christlichen Alterthume andere
wenijgstens der karolingischen Ze1it ?) zuschreiben, verseizt ıhn
einer der grundlichsten enner dieses Gegenstandes, der schon
yenannte Rohanult de 1 (La Messe., 14 204) ın das XI
Jahrhundert, eıne Annahme, dıe freıilich NUr auf der ihm

seinen Gewährsmann m1tgeteilten irung des en
Omes In diese Zeit ZU eruhen cheint ach uUuNnsSsSe eDer-
ZEUZUNG ann aber die nach dem er des jetz be-
stehenden Kirchengebäudes, weilche noch N1C endgıiltig 0O -
Öst sSeiINn urfite 2 füur dıe Datırung des Altares N1C ent-
schei1dend Serın

Von Hofphotograph Emial HerbOst In Regensburg.
Der Querschnitt Del Rohault Ade LeEurTY ist weder vollständig,

noch richtig.
ScChuegraf, Gesch des Doms Regensburg. n nımm das

bis Jahrhundert . ebenso Niedermayer Künstler u, Kunst-
werke der Regensburg. 104  D JaR00, Die Kunst 1MmM Dienste
der Kirche. Aufl 148 allgemeın altchristliche Zeit

Schmid, Der christl. ltar ist {Üür das Jahrhundert
DIie S Stephanskirche (< basılica Stephani »} wırd

erstenmale anlässlich des Todes des h[ olfgang ( 994) erwähnt,
der bestimmt a  e dass se1nNe Leiche VOT dem Begräbniss In ST Ste-
phan In Pontifikalkleidung aufgebahrt werde. Arnold ST Em-
mMeram), De Emmeramo Mon erm Ser1pt. 96.  S Auf den

Wolfgan  5  c WIrd wohnl auch der jetzt stehende Bau der Kırche
zurückzuführen Se1Nn Vgl dagegen Rıehl, e1tr Gesch der
Baukunst 1m bayr Donauthal, 1n Repert. Kunstwissenschaft XIV,
(1891) der St Stephan in das Al Jahrh versetzt.

RÖöM @Q UARTALSCHRIFT, ahrg V{. 12



178 Nner
Wir sınd daher VOTr em auf seine ausSsere orm FO-

wiesen, und eın Schluss hleraus ist. schwieriger, Je
einfacher 1ese1De sich darstellt, Je geringer dıe Zah der

Vergleichsobjekte ist, und Je eigenartiger ar en
anderen gegenübersteht. Von en uUunNns ekannten Altären
ass sich erselbe besten mit, dem bei Holtzinger, DIie
altchristl Architektur 128 abgebildeten In S Alessandro

zOM vergleichen, dem einzigen römischen Altare, der seINeE
altchristliche Wenaestella confess10n1s ewahrt hat

der That ann INan auch ın den Fensterchen uUuNSsSeres

Regensburger Altares nichts anderes erkennen, als eine ach-

bıldung der altehristlichen Iransennae, urc welche dem
der 1n  1C Z den ın oder unter dem Altare Vel -

wahrten Relıquien, SOW1@ das Einführen schmaler Tuchstreifen
(brandea 1)) ehufs Beruhrung derselben ermöglic werden
sollte

uns schon 1ese Thaftsache ın eıne fruühe Zeit
rück, N1C mınder eiıne Erwägung anderer Art Wie schon

gesagt, ist. ler ringsum geschlossene, VON unten In mehr als

Mannes-Länge ausgehöhlte Sarkophag-Altar fienbar absicht-
ıch ZUT ufnahme, und OD seiner gewaltigen Schwere zugleich
ZU Schutze eiINes Yanzen ‚ e1bes geschaffen worden. Wäre
Nnu dies erst 1m 1 Jahrhunderte geschehen, wäre esS

unerklärlich, dass Von dieser Translation nıicht auch, w1e VoNn

jen übrigen Heiligen-Translationen jener Zeit 1n Regensburg
SIıch eine Nachricht erhalten, und dass e1n In solcher Weise

ausgezeichneter eiliger 1m kirchlichen alender unNnSsSeTrer DIO-
Zese gar keine Spur hinterlassen Begreiflich wird dieser

sSacrosanctis divorum pignö-Brandea ılla S1vVve velamina
ribus 1n LLa aras vel thecas ocelusis per fenestellas, qUa«e arıs aut
thecis aderant, admovebantur. Du ange, 08SS, B brandeum,
mMI1 zahlreichen  s Belegstellen AaUus dem VI bis 1008 Jzhrhundert
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Mangel Nachrichten aber, wenn WITr lıe Entstehung des
Altares NıC 1in rühchristliche, 0C!) In fruhmittelal-
erlıche Zeit verlegen, eine atırung, füur weilche somıi1t Aaus-
SET’e und innere Grunde yleichmässig sprechen.

QSalbstredenqd setzt dıese Annahme den es einer Kır-
che der Atelle VON S{, Stephan ın jener Ze1t S; der
ın der ha nicht bezweifelt werden kann, da SCNON durch
das umlıegende Coemeterium verbüurgt wırd Eın näheres Eıin-
gvehen hlerauf, wie überhaupt eiınNne Unfiersuchung der Bau-
geschichte der fruhesten christlichen Gotteshäuser ın Re-
gensburg mussen WIr UuUuS indes dieser Stelle versagen, da
1ese1be ehbensowohl den verfüugbaren Raum, A, IS den Xe-
SteC  en Rahmen Aq [satzes allzusehr überschreiten
wurde

l ) Uebrigens soll wenigstens auf die Möglichkeit hingewlesen
werden, dass der ar nicht ursprünglich hler gestanden hat, SON-

dern AUuUS jener Coemeterlal- Basilika VOT' den Thoren, die MaTl’-

tyribus sOCclata hre Ruhestätte gefunden, In die übertragen
wurde einer Ze1t, wo jene  ] Basılika urc die germanischen Krilegs-
horden schon zerstört WAar un ın Trummern ag, der Altar selbst
aber seliner Reliquien beraubt Wa  - Die gefährdete Lage der Ba-
sılıka VOT' den Thoren würde dann auch erklären, eben ein
SO1IcC mächtiger Steinblock als Altar zur Bergung der « martyres »
hergerichtet wurde, und dies würde hinwiederum das er des Al-
tares noch in die rTOMIS  che Zeit, also eLwa In die zwe1te Hälfte des
oder In die Anfänge des Jahrh.’s hinaufrücken.


